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Lebensregel.
Willst-Du Sieger seyn im Streit-
Sey sein nnd grob zu rechter am.

Das menschliche Leben ist ein beständiger Kampf gegen die« Bosheit und Hinterlist der Menschen.
Der Kluge und Gewandte bedient sich hierbei einer besondern Kriegslist. Er thut niemals, was er zu thun
Lust bezeigt, er faßt ein Ziel ins Auge, nur um diejenigen zu täuschen, welche ihn beobachten. Er wirft hier
und da ein Wort, wie verloren, hin , er spricht mit Eifer und Ausfghrlichkeit, nur um die Aufmerksamkeit
seiner Gegner zu beschäftigen, und unbemerkt zu Vollführen,»Woran sie am allerwenigsten denken. Wer also
nicht alle Augenblicke betrogen sehn will, kommt der List feines Gefahrten durch kluge Ueberlegungen zuvor.
Er erwartet immer das Gegentheil von dem, was man ihm einreden will, und entdeckt dadurch auf der
Stelle die Finte. Er läßt den ersten Streich durchgehen, als bemerke er ihn nicht, unde erwartet festen Fu-
ßes den zweiten und dritten. Wenn man seinen Kunstgriff zu durchschaiien qnfangt,· hullt er sich tiefer in
Verstellung ein, und bedient siiR der Weibchen selbst, um zu täuschen. Er niidert fein Spiel und wechselt
mit seinen Waffen. Sein Run griff besteht nun darin, keinen mehr anzuwenden, und seine List beschränkt
sich darauf, von der Verstellum ur Aufrichtigkeit überzugehen. Nun deckt er ohne Scheu Alles auf, wag
im Dunkel Verborgen lag, nun %ela‘ämpft er frei und muthiz mit der Wasse des Lichts die Truggestalten der
Finsterniß. Das Schlachtfeld hat sich umgewandelt: die rmeen sind aus» dem Hinterhalte hervorgetreten,
und treffen auf einander in offner Feldschlacht. Da fällt S uß« auf Schuß, Hieb ausHieb, Stoß auf Stoß-
der Gröbste und Rücksichtslofeste, der Kraftigste und Muthig e ist der Sieger.

KiVd)lid)cs. 2. In derKirchezurheiligen Dkezfuugkesp

Anitspred. He. Cand. Piltz»
Am achten Sonntage nach Trinitatis

predtsen: l1 Deutscher Stolz und deutsche Ehre.
1. in der Kirche zu S. S. Petri et ’au T-

Man rechnet es in der Re el dem Deutschen ür
Amtspn Hin Diac. M. Mößler. g fU kinedn FeglikuamAgZß er nicht so stolz ggf seinsVater-
eka·»Mtt. .-‚_2· : z an cun eine unt ist wie der ranzve derGlCV Nclvh 7/ V 10F f" Thema »Da GIIQIOUÖCI‘, der Spannkr. Ich glaube, man tbui' se

eichiiisz oni gutenBaue ... .M « Unrecht daran. Mir scheint diese Abwesenheit desittqgspn Hk« zwyzzxpzkm m, Sinkknig« Nationalstolzes einer der werthvollsten Steine in der
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Krone deutscher Tugenden zu sehn. "Wenn das deut-
sche Volk keine Verdienste hätte, dann wäre es etwas
Anderes. Wer aber stolz sehn könnte und es doch
nicht ist, den kann man nicht niederträchtig, den muß
man edel, erhaben, christlich nennen. Und worauf
könnten wir wohl stolz sehn? —- Laßt sehen.

Die Deutschen waren das einzige Volk, das der
Weltherrschaft der Römer nicht unterworfen werden
konnte, das diese Macht erschütterte, das das mäch-
tigste Reich stürzte. Die Deutschen waren es, welche
die Fesseln brachen, die das neuere Rom den Geistern
angelegt hatte, die durch die Reformation den bedeu-
tendsten Einfluß auf die Gestaltung der neuesten Zeit
ausübten. Deutsche gaben Ungarn, Rußland, Schwe-
den, Dänemark, Holland, Großbrittannien, dem gröss-
ten Theil Von Statten/Spaten, Veherrscher aus dein
Blute ihrer Fürsten. Die deutsche Urverfassung ist
der Grund des englischen und französischen Repräsen-
tativshstems, und jeder freier-en, auf Vertrag zwischen
Fürsten und Volk beruhenden, Regierungsform, wie
schon Montesquieu nachgewiesen hat (Espr. d. Lois
VI. 6.) Den Deutschen kommt die Ehre der wichtig-
sten Erfindungen und Entdeckungen in den Künsten
und Wissenschaften zu , der Uhren , der Fernröhre,
Vcnrgrößerungsgläsey der Luftpumpe, des Spinnrades,
Vor Allen der Buchdruckerkunst und des Steindrucks.
Sogar in der Kriegskunst werden in einem-der neue-
sten französischen Werke darüber die Deutschen, na-
mentlich die Preußen, den Franzosen als Muster vor-
gehalten, und in wie hoher Achtung unser Vaterland
in Absicht seines Schul- und Universitätswesens mit -
Recht bei den auswärtigen Völkern steht, das lesen
wir jetzt alle Tage in den Zeitungen.

Ja wohl, wir könnten stolz sehn auf den deut-
schen Namen, aber wir wollen, nach wie vor , uns
der Bescheidenheit befleißigen, und da still forschen,
arbeiten, erfinden und handeln , wo Andere laut zu
prahlenund zu posnunen pflegen. Wir wollen uns
durch die bunten Seifenblasen, die man vor unsern
Augen aufsteigen läßt, nicht täuschen lassen, sondern
ruhig fortschreiten auf dem Wege der Kunst und der
Wissenschaft, des Rechts , der Gesetzlichkeit und der
bürgerlichen Ordnung.

—----.--—-

Natürliche Enthüllungen Von Gespenster-
erscheinungen.

Fortsetzung.

6«.- In dein Städtchen Sandstadt bei Gosthn,
im Großherzogthum Posen,« lebte im Vorigen Jahr-
hundert ein junger, unverheiratheter Mann. Er be-
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saß unweit der Kirche ein Haus, in welchem er al-
lein mit einer Magd, welche ihm die Wirthschaft be-
sorgte,. wohnte« In einer Gesellschaft hatte er einst
die Tochter eines dasigen Fleischers kennen gelernt,
und da das iädchen ihm gefiel, so suchte er ihren
Umgang, und bald war ein trauliches Verhältniß
zwischen beiden angeknüpft. Bei längerem Umgang
bemerkte der junge Mann, daß die Geliebte zuweilen
eine Heftigkeit des Gemüths zeigte, die bei Kleinig-
keiten inungezügelte Hitze ausartete, und sich dann
weder durch freundliche noch ernste Vorstellungen
maßigen ließ. Er glaubte zwar anfänglich, das
Mädchen würde nach und nach diesen Fehler ablegen,
und suchen Herr über die schnell auflodernde Hitze
zu werden, aber»er hatte sich getäuscht. Tage lang
konnte sie mit ihm schmollen, ohne nur irgend-eine
triftige Ursache dazu zu haben. Setzte er sie darüber
zur Rede, so wußte sie bald einen Vor-wand aufzu-
finden, und dann endigte sich die Zusammenkunft mit
wirklichein Streite. Oeftere Wiederholungen solcher
Auftritte verniinderteii allmälig bei ihm die Liebe zu
ihr, und er fand, wenn er an die Zukunft dachte,
daß, mit einer solchen Lebensgefährtin Verbunden,
seine künftigen Lebenstage nicht die angenehmsten seyn
würden; er zog sich daher von ihr nach und nach
zurück, und lösete durch einen Brief das bisherige
Verhältniß ganz auf.

Wochen waren seitdem vergangen. Am Tage
lebte er treu seinem Berufe, des Abends aber suchte
er sich durch Lesen nützlicher Schriften weiter auszus-
bilden. Eines Abends, als es auf der Gasse ruhig
geworden war, und die Mitternachtsstunde immer nä-
her rückte, saß er noch in seiner Wolnistube und las.
Ein leises Geräusch ließ sich vernehmen. Er horchte
scharf, konnte aber nicht entscheiden, woher es komme.
Doch nicht lange blieb er in dieser Ungewile)eit, denn
aus dem Kainine, welcher nach dasiger Vauart fast
bis auf den Fußboden hinabging, und so groß war,
daß das Essen auf demselben gekocht und zugleich da-
durch die Stube erwärmet wurde, sprang — ein Zie-
genbock in die Stube. Erschrocken fuhr er von sei-
nem Stuhle auf und blickte mit steigender Angst auf
den so ungewömlichen Besuch, voll bänglicher Er-
wartung, wie dieser Auftritt enden würde. Der Zie-
genbock machte dieRunde um ihn, suchte ihn mit
den Hörnern zu stoßen, und quälte ihn so, daß .er
endlich nach Hilfe rufen wollte, aber vor Schreck kfm
Wort hervorbringen konnte. Als diese Neckkkcken
eine Weile gedauert hatten, so schritt der ZWMVV
wieder auf den Kamin zu und verschwand in demsel-
ben. Lange stand» der junge Mann nod) 'oa, zitteix
am ganzen Leibe, immer die Augen scheu auf Dez; tim-

L -hängnißvollen Kamin gerichtet, aus welchem
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hold entstiegen und in welchem er wieder Verschwun-
Ü?" war. Endlich suchte er sein Bett. Er konnte
nicht ruhig schlafen, denn fielen ihm auch vor Mü-
digkeit die Augen zu, so führte ihm ein böser Traum
den eben verlebteii Schreckensauftritt swieder lebhaft
Vor die Seele, und er erwachte Dann, wenn die Angst
aufs Höchste gestiegen war, um aufs Neue wieder iu
diesen unruhigen Schlaf 11 verfallen.

Als die Sonne au ging, verließ er sein Lager,
kleidete sich schnell an, und suchte sich durch einen
Gang in der freien Natur zu erheiterin Sein gehab-
tes nächtliches Abentheuer Jemanden mitzutheilen,
vermochte er nicht, denn wer würde seiner Erzählung
Glauben beigemessen haben. Man würde gesagt ha-
ben: durch das Lesen seh die Phantasie erhitzt wor-
den, und er wolle Dann, Vielleicht schon halb im
Schlafe, ein Gespenst gesehen haben. Er schwieg da-
her, und sahe mit Bangigkeit dem nächsten Abend
entgegen. Der Tag verging, der Abend kam und er
beschloß, sich dießiiial früher als sonst zur Ruhe zu
legen. Das ganze Haus wurde vorher noch sorgfäl-
tig durchsucht; die Thüren waren verschlossen und
die Magd hatte sich auch schon gelegt. Eben wollte
er die Wohnstube verlassen und in die Schlafstube

ehen, als es im Kainin anfing zu rauschen und der
Ziegenbock wieder herausstieg. Neuer Schreck! dieß-
mal war der Unhold verwegener als das erstemal, und
iszeinigte ihn auf jede nur erdenkliche Weise-. Endlich

ng der Ziegenbock an heisere Töne von sich zu ge-
ben. »Was- willst Du von mir, Du Quälgeist22«
kag der junge Mann in seiner Todesangst. »Deine
Neele, Du Oundbricichigerkl gab derselbe im heisern
Tone zur Antwort. »Nicht eher sollst Dn vor mir
Ruhe haben, bis Du dem Mädchen Dein Wort wirst
halten,»und sie als Gattin heimführen.« Er erwie-
dertc nichts. »Ich fomine wieder,« sprach der Zie-
genbock, und trat mit diesen Worten seinen Rückweg
wieder durch den Kamin an. DieseNacht war der
Vorigen gleich; kein Schlaf kam in seine Angen, und
Schreckensbilder umgaukelten sein Lager. Den fol-
genden Abend wieder dieselbe Erscheinung, und die
Alte Drohung. Langer konnte er nun nicht mehr
chweigenz er ging daher am andern Morgen zu ei-

nem guten Freunde und theilte ihm seine nächtlichen
s eflzche mit. Dieser erstaunte über des Freundes
E»szl»)luiig, hielt das Erscheinen des Ziegenbockes an-
lang-11d) nicht für möglich, doch, als er von den

kohlmgen des Spuckgeistes hörte, und diese mit der
cuheken Verbindung »seines Freundes mit der Flei-

li)e:;tochter zusannneustellte, so schien ihm die Suche
l'1ch)kc»inehr ein Werk der-Phantasie, sondern Wirk-

.m tt zu sehn, und dabei ein versteckter Plan zum
nde zu liegen. Er versprach den kommenden
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Abend mit noch zwei guten Freunden zu ihm zu kom-
men und bei ihm zu wachen.

Als es Abend wurde, erschienen diese drei Män-
ner, bewaffnet mit .Hii·schfängern, denn jeder junge
Mann des Städtchens besitzt einen Hirschfänger, weil
bei öffentlichen Schießen dieselben gekreuzt vor dem
Schützenkönig nach dasiger Sitte hergetragen werden.
Schon längst hatte der sNachtwächter die eilste Stunde
aiisgerufen, der Ziegenbock ließ sich noch nicht sehen.
Endlich, es war bald zwölf Uhr, kam er auf seinem
gewöhnlichen Wege in die Stube gestiegen. Schnell
traten die drei Männer, als sie das Geräusch in dem
Kamin vernahmen, hinter den Ofen und verbargen
sich daselbst. Langsam stieg der Ziegenbock aus dem
Kamine und begann sein gewöhnliches Spiel mit dem
Bewohner des Hauses, welcher bei dem Tische sitzen
geblieben war. Eine Weile sahen die Versteckten dem
Auftritte zu, endlich traten sie rasch hervor und gin-
gen aiif das Gespenst los. Der Zieenbock stutzte,
denn diese Männer hatte er hier nicht erwartet. Nach
einigem Besinneii drang er jedoch auf sie ein, und
glaubte sie auch in Furcht zu fegen; aber er hatte
sich getäuscht, die Männer verständen keinen Spaß,
sie meinten» es ernstlich und suchten ihn zu greifen.
Er wollte sich durchaus nicht fangen lassen, lief be-
hend unter ihnen herum nnd suchte endlich den Ka-
uiin zu gewinnen. Da wurden die Waffen gebraucht.
Mit Blitzesschnelle sprang er in den Kamin und fuhr
hinauf. Voll Erstaunen sahen ihm die Männer nach
und wunderten sich über die Verwegenheit dieses
Bösewichts, denn daß es kein wirklicher Ziegenbock
war, das lehrte ihnen ihre Vernunft, jedoch hätten
sie gern wissen mögen, wer in dieser Haut gesteckt
habe. ,,Denken wird er an diesen Abend,« sagte ei-
ner der Männer, »ich habe ihn, ohne daß ich es
wollte, derb gezeichnet.« Nachdem sie noch lange
Zeit bei ihrem Freunde verweilt und sich in mancher-
lei Meinungen über das Gespenst ausgesprochen hat-
ten, so brachen sie endlich auf und kehrten in ihre
Wohnungen zurück, mit dem Versprechen, jeden
Abend auf einige Stunden wieder zu kommen.

lVeschluß folgt.)
m

Veriiiischtes.
Hekzlpekhpdem Nach. den neuesten Erfah-

kUngU ichkmt die zweckmäßigste Heizmethodc M zu
schn- WP man Rbhren mit heißem Wasser 111111!) NO
zue erwarinenden Räume leitet. Die Heizung mit er-
wärmter Lust (imch 93111131111) hat eine, den Lungen
schädliche-, Trockenkrankheit zur Folge; weshalb es
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gewiß am besten ist, sie mit der gewöhnlichen Art
der Osenheizung zu verbinden.

Ein Vortreffliches Düngungsmittel ist der
Nuß, wenn man ihn im März und April trocken
auf jungen Waizen, Klee oder Wirken streut.

Handelsangelegenheit. Jn der Provinz
Preußen liegt wegen des unterbrochenen Verkehrs mit
Polen und des niedrigen Wasserstandes der Weichsel
der Kornhandel gänzlich darnieder.

Für Gartenbesitzen Bei den Oekonomen
in Louisiana ist es gewöhnlich, das aiisgejätete Un-
kraut in Lageii von 1 Fuß Dicke zu bringen ,« darauf
eine Schicht grobgepulverten Aezkalkes zu streuen, auf
diese Weise mehrere Schichten übereinander zu legen,
unD endlich Alles mit Rasen zu bedecken. Je frischer
das Unkraut nndder Kalk, desto besser. Durch die
nun erfol ende Gährung erhält man eine Asche, wel-
che zum .4 ünger ganz voi·tre·flich ist.

Um Elfenbein weist zu erhalxenz muß
man es unter unten abgeschlissene und fesischließende
Glasglocken bringen. Schon gelb und braun gewor-
dene elfenbeinerne Kunstsachen kann man sogar da-
durch wieder die weiße Farbe geben, wenn man sie
unter solchen Glasglockeii der Sonne aussetzt»

Da mpfwageii. Wir hatten schon die Hoff-
nung, daß wir nun bald Dauipfwagen und Dampf-
wägelchen bekommen würden , die ein Jeder sich zu
feinem SDribatgebraucbm als eine stehende Möbel, an-
schaffen könnte: diese Hoffnung scheint aber noch nicht
sobald in Erfüllung gehen zu wollen. Herr Hanrock
hat zwar allerdings einen dergleichen Wagen erfunden,
der auf allen Wegen, über Pflaster und Kiiüppelbrük-
ken, über Berg und Thal sich fahren läßt; allein
seine Unterhaltung kostet täglich gegen 20 thlr. --
ein theures Fuhrwerk! —- Bis der Dampf wohlfeiler
wird, müssen wir also noch ein Weilchen warten.

Sonderbare Entzündiing. Die große
und berühmte Brauerei des Herrn Barelah n. Comp.
in London wurde dadurch ein Raub der Flammen,
daß der in der Luft enthaltene trockne Maizstaub an
dein Lichte eines Arbeiters Feuer fing und dasselbe so
schnell verbreitete, daß innerhalb einer Stunde die
ganze Brauerei in Flammen stand.

» Behandlung erfrorner Kartoffeln.
Miin will in Cumberland die alte Erfahrung bestätigt
gefunden haben, daß Kartoffeln, welche in den Gru-
ben erfroren sind, durchaus nicht leiden, wenn man
sie in denselben bis zum Eintritte der milderen Witte-
rung ruhig liegen läßt, ohne sie der Luft auszusetzem
Sie thaiien darin nach und nach , ohne Schaden zu
!eiden, auf.
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« Hohes A lter. Jii der Peterskirche (u Gür-
litz stand vor dem Brande derselben ein Den mal auf
einen gewissen Wenzeslaus Tirold, welcher in seinem
120sten Jahre starb. Sein Sohn, Hans Tirold«
wurde «110« Jahre alt, und sein Enkel, Hans Tirold,
starb hier in Gorliiz Anno 1587.

A

Volkssprüche.
Sanft-Pred’ger pflegt in Sänfien man zu tra en-

Und Wahrl)·eits-9.ired’ger in’s Gesichtzu schlagenge ,
Dochhalt ichs mit der«Wahi-heit treu und gut;
Mit ihr ist Gott, das giebt mir hohen Muth.

äl- »U-

Gewohnheiten inuß man tragen,
Nicht gleich mit Knüppeln drein schlagen:
Treibt aber die Gewohnheit mit dem Heil’gen Spott,
Dann schlage frisch drauf zu, Freund, —- und befiehl

'39 'n

Kein Unglück und kein Glück allein:
Muß Alles iii Gesellschaft seyn.

i1- If

Das Glück ist biind,
Mein liebes Kind,
Und macht Dich blind geschwind.

*1 sBornehme Frauen sind geschwind:
Kriegeii in drei Monden ein Kind,
Und wer’s nicht einsieht , der ist blind.

ec- is-

Hat auch der Reiche Grind und Laus,
Man legt’s ihm doch zum Besten aus.

Bekanntmachiingem
Oeffentliche Erkläruvss

Allen Den guten Freunden und Bekannten- Wec-
che sich mein und der Meinigen Wohl so sehr angele-
geu seyn lassen, hiermit zur Nachricht: daß ihre teufli-
schen Spinne, den häuslichen Frieden einer Familie zu
untergraben, nimmermehr ihr beabsichtigies Ziel errei-
chen werden ; meinem werthgeschätzteu Herrn N. .
zu H... aber insbesondere ziir Kunde, daß er Besiiche
dieser Art künftig in meiner Gegenwart abstatten Mosk-
Uebrigens behalte ich mir«Vor, über seine Mußtngen .
mir im Wege Nechtens Genugthunng zu Verschaffem

Lauban im Juli 1833.
Hänisch«1
W

Beraiuioortltchcr Redakteur und Verleg-it G· H ei nie uiid Comp.
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